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Vorwort 
 
 
Wäre ich Maler, würde man mich 
wahrscheinlich einen Landschafter nennen. 
Wanderungen, im Rahmen der Familie, sind 
meine frühestren Erinnerungen, und seit 
meiner Jugend bin ich stets in die Natur 
hinausgegangen, in die mich jeweils 
umgebende Landschaft, als Erlebnis- und 
Laufraum. Die Eindrücke waren immer zu 
stark, die innere Bewegtheit  ebenso, sie 
mussten gestaltend bewältigt werden, und 
so kam ich zum Dichten. Dabei war mir die 
Naturwelt zugleich Konkretum und Symbol, 
und beide belehrten mich. Als Schüler schon 
ein Spezialist für Lyrik, reichte meine 
poetische Prägung vom Barock bis zur 
Neuen Sachlichkeit, und ich empfand all ihre 
Formen nicht als erledigt, obwohl ich die 
Debatte darum kannte. Ich gestaltete meine 
„Sensationen“ zunächst für mich, dann auch 
für mir nahestehende Menschen, zuletzt für 
einen Menschen in schwerer innerer Not. 
Aber Kunstwerke, auch die der Sprachkunst, 
lösen sich von ihrem Anlass, können 
allgemeingültig werden, und so gebe ich 
endlich dem Drängen von Freunden nach 
und wage die Veröffentlichung. Lange hat 
mich auch das Verdikt Th. W. Adornos gegen 
Lyrik nach Hiroshima daran gehindert. Heute 
sage ich: Auch dort singt das Rotkehlchen. 
 
Die „Wandererphilosophie“ ist als Band 1 der 
jüngste Teil der großen Sammlung 
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„Lebensernte“. Als Band 2 sollen unter dem 
Titel „Durch Raum und Zeit“ vor allem die 
Gedichte der mittleren Zeit erscheinen, und 
als Band 3 die „Frühe Saat“ der Anfänge. 
Die drei Bände bieten also die Gedichte in 
Gruppen chronologisch rückschreitend. 
 
Ich beginne meine Zusammenstellung (von 
wenigen Ausnahmen abgesehen) mit Texten 
aus dem neuen Jahrtausend, die an die 
Formen meiner frühen Versuche anknüpfen. 
Die hier vorgelegte Gruppe, „Wanderer-
philosophie“ genannt, umfasst die im 
weiteren Sinne philosophischen Gedichte 
aus der Sammlung der Wanderergedichte 
der letzten neun Jahre, die in einem eigenen  
Band erscheinen sollen. Das Kapitel  „Über 
Musik“ bringt Musikmusikmeditationen und 
–erlebnisse als eine andere Art von Wande-
rungen. Die vorliegende Sammlung gehört 
thematisch in den Umkreis meines Buches 
„Totaliter Aliter (Völlig anders) – Außen-
seiterbriefe – Versuch einer alternativen 
Geitesgeschichte in Beispielen als Zeitkritik“, 
erschienen 2010.   
 
Die Verse setze ich zentriert, bei Langzeilen 

steht auch der Rest so auf der nächsten 
Zeile. 

 
Nun wünsche ich mir Leser, die meine 
„Begegnungen“ nachvollziehen können. 
 
 
Landolfshausen, den 15.11.2012 
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Meine Wandererphilosophie 
(Vorspann) 

 
 

Wir gehen einen schmalen Weg, 
aufwärts will er uns lenken, 

was vor und hinter uns auch liegt, 
wir soll´n es nicht bedenken. 

 
Ein jeder Schritt gilt sich allein, 

ist so nur gegenwärtig, 
wird er erfüllt und in sich klar, 
sind wir mit ihm schon fertig. 

 
Darauf folgt gleich der nächste Tritt, 

die Sprosse einer Leiter, 
wir nehmen jede ganz für sich 
und kommen dennoch weiter. 

 
Das Ende sehen wir nicht ab, 

liegt in den Ewigkeiten, 
gehn zuversichtlich im Vertraun, 

woll´n uns dafür bereiten. 
 

Erfüllt ist so die Gegenwart 
vom Hier und Dort des Lebens, 

und wer im Hier das Dort erkennt, 
lebt nicht dem Geist vergebens. 
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Totentrauer 
(für Christian Lehmann) 

 
Still hat der Tod ihn uns genommen. – 

Ein Platz wird nun frei sein, 
ein Platz in unseren Reihn. – 

Hilflos stehen wir und beklommen. 
 

Wonach sollen wir noch streben. 
Der Tod griff in unsere junge Schar, 

griff einen, der schuldlos wie alle war. 
Sinnlos erscheint uns heut alles Leben. 

 
Doch wozu all das Fragen. 

Ein Sarg sinkt in die Erde hinab, 
und nichts können wir dazu sagen. 

 
Hier brach ein junges Leben ab. 

Nutzlos ist jedes Klagen. – 
Trauernd stehen wir an seinem Grab. 

 
Anfang 1953 

 
Das sanfte Gesetz 

 
         Immer ist es ein Gleiches. 

        In den Rehen lebt es, 
         in den Schlehen webt es. 
         Immer ist es ein Reiches. 

 
        Sanft ist die letzte Frucht 

        der ewigen Wunde, 
         und schweigsam die Stunde 

         unserer Flucht. 
 


